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ASB-Dienste und -Einrichtungen starten wieder durch

Rückkehr zum Normalzustand?

D ie vorübergehende Schlie-
ßung der ASB-Einrichtun-

gen und -Dienste zu Beginn der 
Corona-Krise war für alle eine 
schwierige Zeit, auch für den 
ASB im brandenburgischen 
Falkensee. Nach Monaten im 
Lockdown kann der ASB-Orts-
verband Nauen – einer der größ-
ten Sozialdienstleister im Ostha-
velland – mit seinen zahlreichen 
Hilfs- und Betreuungsangeboten 
endlich wieder durchstarten. 

Die schrittweise Rückkehr in den 
„Normalzustand“ gelingt dank 
guter Planung und einer großen 
Portion Geduld. Seit der Wieder-
öffnung des Familiencafés An-
fang Juni ist für Klaus Sternberg 
die Welt wieder in Ordnung. Der 
86-Jährige kommt schon viele 
Jahre regelmäßig in den beliebten 
Treffpunkt und ist froh, dass es 
nach endlosen Monaten nun end-
lich weitergeht: „Der Austausch 
und das Miteinander-Sprechen 

haben mir gefehlt“, sagt er. „Durch 
das Café sind wir hier zu einer 
Familie geworden – das Team und 
wir. Man steht sich mit Rat und 
Tat zur Seite.“ 

Wurden schwer vermisst: die 
Treffen im Familiencafé 
Als die beliebte Einrichtung Mitte 
März pausieren musste, war das 
für die meisten Besucher ein 
Schock. „Die Gäste haben die 
Schließung sehr traurig aufgenom-
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Familiencafé sitzen die Menschen 
nach dem Mittagstisch jetzt länger 
noch zusammen, um sich zu unter-
halten. Und wenn sie sich nur da-
rüber austauschen, dass die Qualität 
des Essens bei den Lieferdiensten, 
auf die sie in der Corona-Zeit an-
gewiesen waren, nicht so gut war.“ 
Hier – wie auch im Mehrgeneratio-
nenhaus – gibt es viele ältere Be-
sucher, die wegen gesundheitlicher 
Einschränkungen ohnehin nur we-
nige Kontakte pflegen. Luszpinski 
weiß: „Nach den Lockerungen sind 
die Menschen froh und dankbar, 
dass wir wieder für sie da sind. Wir 
spüren deutlich die Erleichterung 
und Freude darüber, dass es endlich 
wieder losgeht.“

Natürlich ist im Familiencafé 
längst noch nicht alles so wie vor 
der Corona-Krise. So wurde die 
Anzahl der Tische deutlich verrin-
gert, um den Mindestabstand zu 
sichern, und es gibt Desinfektions-
spender im Eingangsbereich. Auch 
kommen längst nicht alle Besu-
cher wieder vorbei; einige haben 
nach wie vor große Angst, sich an-
zustecken. Caféleiterin Hirschberg 
erklärt: „Unsere Öffnungszeiten 
sind zurzeit noch eingeschränkt. 
Wir konzentrieren uns auf das 
Mittagessen. Viele Gäste sind vor 
Corona oft bis 16 Uhr geblieben. 
Das geht im Moment leider nicht. 

men, täglich standen sie vor dem 
Gartentor des Cafés mit Tränen in 
den Augen und fragten, wann wir 
endlich wieder öffnen. Sie würden 
uns so vermissen“, berichtet Katja 
Hirschberg (41), Organisatorische 
Leiterin des vom ASB betriebenen 
Familiencafés.

Die gewohnten Kontakte fehlten 
ihnen und die vertraute Umge-
bung, besonders beim Mittagessen, 
das nun meist allein zu Hause 
eingenommen wurde. „Durch die 
Schließung wurde für viele unse-
rer Gäste der Tagesrhythmus un-
terbrochen“, erklärt die ASB-Mit-
arbeiterin, während sie Stammgast 
Klaus Sternberg einen Kaffee über 
die Theke reicht. Der Senior kann 
das nur bestätigen: „Während der 
Corona-Zeit haben mich Enkel 
und Schwiegersohn mit Essen ver-
sorgt und zwischendurch habe ich 
mir mal eine Büchse aufgemacht. 
Auch der Buschfunk funktioniert 
bei uns im Viertel bestens, aber es 
fehlte was.“ Sternberg hat seinen 
Treffpunkt sehr vermisst, nicht nur 
wegen der Verpflegung.

In den letzten Monaten fanden im 
Café auch keine Veranstaltungen 
mehr statt, weder Kartenspie-
le noch Tanz, weder Handarbeit 
noch Sport – nicht mal ein Kaffee-
klatsch. „Endlich durften wir am 
2. Juni unter strengen Hygieneauf-
lagen wieder öffnen“, erzählt Katja 
Hirschberg. „Man kann sich kaum 
vorstellen, wie groß die Freude 
war, dass die Gäste ihren Mittags-
tisch wieder im Café hatten! Die 
Freude war ebenfalls sehr groß, 
einfach mal ein Wort loswerden zu 
können.“ 

Ihr Kollege Frederic Luszpinski (34) 
ist neben dem Familientreff auch 
für das Mehrgenerationenhaus des 
ASB in Falkensee zuständig. Der 
Bereichsleiter hat festgestellt: „Im 

„Der Austausch und 

das Miteinander- 

Sprechen haben mir 

gefehlt. “

- KLAUS STERNBERG,  
BESUCHER IM FAMILIENCAFÉ -

Und wegen der wenigen Tische 
mit großen Abständen ist die 
Atmosphäre momentan nicht so 
gemütlich wie früher.“ 

Ein Plus: Dank finanzieller Unter-
stützung durch die „Aktion 
Mensch“ kann der ASB Falkensee 
denjenigen, die wegen Covid-19 
noch nicht wieder im Café ver-
weilen möchten, das Essen auf 
Wunsch nach Hause liefern. Und 
auch jene können teilnehmen, die 
finanziell besonders von der Coro-
na-Krise betroffen sind. 

Trotz täglicher Fortschritte 
wünscht sich das Team des Fami-
liencafés bald wieder alle Erwar-
tungen der Besucher erfüllen zu 
können. Denn, so Katja Hirsch-
berg: „Groß ist die Nachfrage zu 
unseren Veranstaltungen. Wir 
hoffen, dass wir auch damit nach 
den Sommerferien wieder starten 
können.“

Konnte endlich eröffnen: die 
ASB-Tagespflege in Falkensee 
„Seit April standen wir mit der 
Neueröffnung unserer Tagespflege 
in Falkensee in den Startlöchern 
und haben gespannt auf den Start-
schuss gewartet“, berichtet Andrea 
Stengel (52), Leiterin der neuen 
Einrichtung in der Bahnhofstraße. 
Die bereits bestehende ASB-Tages-
pflege im benachbarten Nauen 
war durchgehend mit einer Not-
betreuung  geöffnet. Das war in 
Falkensee nicht möglich, da diese 
Regelung nur für bereits bestehen-
de Einrichtungen galt. Um die Zeit 
zu nutzen und sich auf ihre neue 
Tätigkeit in einer Tagespflege vor-
zubereiten, hat Andrea Stengel die 
Kolleginnen in Nauen unterstützt.

Aus dem nahen Wohngebiet wa-
ren schon bald nach Baubeginn 
in Falkensee die ersten Anfragen 
gekommen. Pflegende Ange-
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hörige wünschten sich Entlastung 
vom Pflegealltag, und die Senio-
ren sehnten sich nach geselliger 
Abwechslung. „Manche konnten 
die Eröffnung gar nicht abwarten“, 
lacht Andrea Stengel und erinnert 
sich: „Noch während der Bau-
arbeiten klopfte ein älterer Herr an 
die Tür und bat: ,Machen Sie bitte 
bald auf! Ich brauche Kontakt und 
Gesellschaft.‘“

Doch es gab auch Rückschläge: 
Weil sich die Eröffnung verzögerte, 
sind Interessenten abgesprungen 
und haben sich andere Anbieter 
gesucht. Deshalb hat das Team der 
ASB-Tagespflege noch während 
des Lockdowns viele Gespräche 
geführt und Besichtigungen orga-
nisiert. Bereits vor der eigentlichen 
Öffnung gab es einen gut besuch-
ten „Tag der offenen Tür“ und 
am 1. Juli war es endlich so weit. 
Gleich zu Beginn kamen täglich 
vier bis acht Tagesgäste, maximal 

16 können hier betreut werden. 
Ein weiterer Vorteil für Besu-
cher und Angehörige: Die neue 
Einrichtung ist zentral gelegen; 
Geschäfte, Apotheken und Arzt-
praxen sind in wenigen Minuten 
zu Fuß erreichbar. 

„Unsere Angebote werden stets 
den geltenden Hygieneregelungen 
angepasst“, erklärt Andrea Sten-
gel. Singen und Paartanzen sind 
momentan nicht möglich, auch 
nicht das gemeinsame Zubereiten 

der Mahlzeiten. Aber man weiß 
sich zu helfen: So bringen die 
Tagesgäste zum Sport ihre eigenen 
Übungsgeräte mit, die nach Ge-
brauch desinfiziert werden. Und 
bei Gesellschaftsspielen hat jeder 
seinen eigenen Würfel und sitzt 
mit eineinhalb Metern Abstand zu 
den Mitspielern. Die Regelungen 
sind gewöhnungsbedürftig, trüben 
aber nicht die Stimmung in der 
Gemeinschaft. Die Gäste nehmen 
es mit Gelassenheit und Humor. 

„Auch unser Hol- und Bringdienst 
hat sich auf die neuen Regeln 
eingestellt: Abstand und Mund-
schutz im Auto erweisen sich 
teilweise als schwierig“, so die 
Tagespflege- Leiterin. „Weil immer 
ein Sitz zwischen den Fahrgästen 
frei bleiben muss, können wir nur 
kleine Gruppen transportieren 
und müssen häufiger fahren.“ 

Dennoch zieht Andrea Stengel ein 
optimistisches Fazit: „Weil jetzt 
im Moment vieles anders ist, fällt 
uns auf, wie schön zum Beispiel 
das Singen und Tanzen in der Ge-
meinschaft waren. Wir freuen uns 
schon auf die Zeit, wenn das alles 
wieder möglich ist.“ 

Abwechslung vom Alltag:  
ein Ausflug zum Pferd 
„Hinter uns liegt eine anstrengende 
Zeit, geprägt von Überforderung. 
Während des Lockdowns waren die 
Familien mit ihren Kindern häufig 
24 Stunden am Tag zusammen in 
der Wohnung“, berichtet Ulrike 
Pohl (49), Leiterin des ASB-Fa-
milienprojekts in der Ruppiner 
Straße. Die Sozialpädagogin spricht 
von stark belasteten Familien, wo 
der Alltag miteinander schon im 
Normalzustand kritisch sein kann. 
Ihnen bietet der ASB Falkensee 
hier stationäre Hilfe und Unterstüt-
zung in einem geschützten Raum. 
Wie fast überall, wo das soziale 

„Wir freuen uns auf die 

Zeit, wenn alles wieder 

möglich ist. “

- ANDREA STENGEL,  
LEITERIN ASB-TAGESPFLEGE FALKENSEE -
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Waffelbacken kurzerhand nach 
draußen verlegt und auch mal 
eine spannende Rallye organisiert. 
Alle packen gerne mit an, wenn es 
um die Verschönerung des Außen-
geländes geht: Gemeinsam wur-
den schon Sitzgruppen aus Palet-
ten gebaut, die Wege mit Blumen 
bepflanzt und sogar eine Hain-
buchenhecke angelegt. Außerdem 
gab es einen Fotowettbewerb für 
die Familien, die begeistert los-
gezogen sind auf die Jagd nach 
einem besonderen Schnappschuss. 
„Seit den Lockerungen herrscht 
hier wieder mehr Fröhlichkeit“, 
sagt Ulrike Pohl, „und wir geben 
unser Bestes, damit es so bleibt.“

Die Corona-Pandemie stellt die Sa-
mariterinnen und Samariter – nicht 
nur im Havelland – auch weiterhin 
vor Herausforderungen, die sie je-
den Tag neu bewerten müssen. Nur 
so können sie die besten Lösungen 
finden, für die ihnen anvertrauten 
Kinder und Jugendlichen sowie die 
Familien und Senioren in den Ein-
richtungen – und schließlich auch 
für sich selbst. 

Leben angehalten war und das 
Lernen zu Hause stattfand, mussten 
auch die Kinder in der Ruppiner 
Straße viel leere Zeit füllen und lit-
ten unter der angespannten Fami-
liensituation. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des ASB-Familien-
projekts unterstützten die Familien 
in dieser Zeit noch intensiver, boten 
neben Gesprächen auch Hilfe bei 
den Hausaufgaben und der Frei-
zeitgestaltung an. Für Abwechslung 
sorgen Ausflüge in die nahe Umge-
bung, am liebsten zum Pferdehof. 
Dann sind die siebenjährige Sasha, 
Nick (10) und Robin (11) jedes Mal 
mit Begeisterung bei der Sache. 
Nach Striegeln und Hufpflege ist 
eine Runde auf „ihrem“ Pferd die 
beste Belohnung des Tages.

„Wir haben bei uns viele aufgereg-
te, laute und hyperaktive Kinder – 
oft mit Bindungsstörungen“, erzählt 
Ulrike Pohl. „Die Ausflüge zum 
Pferd sind sowohl für die Kinder 
als auch für uns Mitarbeiter ein 

C. GERICKE & A. VALENTINO

schönes Erlebnis. Oft nehmen wir 
eine ganze Familie mit. Ein Vor-
mittag dort stärkt auch die Bindung 
zwischen uns und den Familien.“

Das Miteinander unter freiem 
Himmel trägt zur Entspannung bei 
und lockert die Situation für die 
Familien merklich auf. Die Hygi-
ene- und Abstandsregeln stets im 
Blick, überraschen die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter immer 
wieder mit neuen Aktionen: 
So wurden Familiengespräche, 
Mittagessen oder gemeinsames 

„Pferde sind sehr 

sensibel und strahlen 

Ruhe aus. Das tut den 

Kindern gut. “

- ULRIKE POHL,  
LEITERIN DES ASB-FAMILIENPROJEKTS -
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N ach wie vor beeinträchtigt und bedroht die Corona-Pandemie das Leben der Menschen auf der gan-
zen Welt. Besonders in den ärmeren Ländern, mit meist unzureichender medizinischer Versorgung 

und mangelhaften hygienischen Zuständen, trifft es die Bevölkerung hart. In dieser schwierigen Zeit sind 
Mitarbeiter der ASB-Auslandshilfe von Südosteuropa über Zentralamerika bis nach Asien und Afrika im 
Einsatz, um die Bevölkerung zu versorgen und vor einer Ansteckung zu schützen. 

Die weltweite Hilfe der Samariter
Grenzenlose Solidarität während der Pandemie

Bosnien und Herzegowina: Ausstattung mit Intensivbetten 
Neben der Versorgung der Bevölkerung mit Schutzmasken und  
Lebensmitteln statteten die Samariter Quarantä-
ne-Stationen des Landes mit dringend benötigten 
Intensivbetten aus. Das Mobiliar wurde im Inland 
hergestellt, um die Möbelproduktion auch während 
der Corona-Pandemie weiter aufrechtzuerhalten. 
Ähnliche Corona-Hilfe wie in Bosnien und Herzego-
wina leistet der ASB Südosteuropa auch in Serbien 
und im Kosovo. 

Haiti: Aufklärungskampagne mit Fokus auf Frauen und Familien
In Petit-Goave startete bereits im April eine Aufklärungskampagne zum Schutz der hai-
tianischen Bevölkerung vor der Covid-19-Pandemie. Mit Lautsprecherdurchsagen sowie 
bei der Verteilung von Schutzmaterialien wurden die Bewohner informiert und beraten. 
Außerdem haben die Samariter in den Gemeindezentren Handwaschbecken installiert 
und Sanitär-Kits sowie Grundnahrungsmittel für Risikogruppen verteilt. Im Fokus der 
Hilfe standen Familien mit älteren Angehörigen und Frauen.

„So gut ausgestattet 
und informiert konnte ich 
sogar meine Nachbarn 

unterstützen. “

- GENESE ADOLPHE, 
 LEHRERIN UND MUTTER  
VON SECHS KINDERN -
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Griechenland: ASB unterstützt  
Initiative von Geflüchteten 
Das ASB-Team in Epirus fördert eine Initia-
tive von Geflüchteten, die in den vom ASB 
betreuten Langzeitunterkünften unterge-
bracht sind. Nachdem Nähmaschinen und 
Material vom ASB organisiert wurden, 
haben die Freiwilligen in Rekordzeit Tau-
sende Stoffmasken hergestellt, die später 
als Mund- und Nasen-Schutz in den 
Flüchtlingsunterkünften verteilt wurden.

Hala Al Hamood, Siba Al Hamood und 
Arsa Aitmemi sind drei der geflüchteten 
Frauen, die Masken anfertigen. Die Ini-
tiative „Maskennähen“ starteten sie, um 
sich für die Gemeinschaft zu engagieren. 

Georgien: Stärkung für den Rettungsdienst
Zur Stärkung Georgiens im Bereich Notfallmanagement spende-
te der ASB Sanitätszelte für den staatlichen Rettungsdienst. Die 
hochwertigen Zelte sind mit modernen Technologien einschließ-
lich Lüftungs- und Heizungssystem ausgestattet, sodass sie in jeder 
Krisensituation eingesetzt werden können. Bei Bedarf können sie 
in eine mobile Krankenstation umgewandelt werden, was in der 
Pandemiesituation sehr nützlich ist. Außerdem übergab der ASB In-
frarot-Thermometer. Sie sind aktuell die präzisesten auf dem Markt 
und können von den georgischen Rettungsdiensten für Thermo-
screenings genutzt werden, um eine mögliche Infektion schneller zu 
erkennen.

„Der ASB hat uns 
den Mut gegeben, 
weiterzumachen. “

- ARSA AITMEMI,  
GEFLÜCHTETE UND  
MASKENNÄHERIN -

Mosambik: Wasserbehälter werden  
zu Handwaschbecken
Um die Bevölkerung in Mosambik im 
Kampf gegen Covid-19 zu unterstützen, 
verteilte der ASB Seife und Gesichtsmasken. 
In Ndeja, einem nach dem Zyklon Idai um-
gesiedelten Dorf, führten lokale Mitarbeiter 
Informationsveranstaltungen zu Hygiene-
maßnahmen durch. Außerdem haben sie 
ganz pragmatisch aus mehr als 300 leeren 
Wasserbehältern Handwaschvorrichtungen 
gebaut.
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Serbien: Hilfe für wohnungslose Menschen 
Der ASB Südosteuropa unterstützt in Belgrad ein 
Wohnheim für ältere wohnungslose Menschen. Ge-
meinsam mit der lokalen ISK (Internationale Samari-
terkooperation) wurden Handschuhe, Desinfektions-
mittel sowie Hygiene-Trockner und ein Gefrierschrank 
übergeben. Eine verbesserte Hygienesituation für 
wohnungslose Menschen senkt auch das Risiko für 
die Mitarbeiter des Wohnheims. So können alle besser 
geschützt werden und die Einrichtung kann weiterhin 
Menschen Zuflucht und Unterstützung bieten.

Gambia: ASB-Klinik arbeitet im Krisenmodus
Wie die meisten Krankenhäuser weltweit arbeitet auch die ASB-Kli-
nik in Serekunda wegen Corona seit Monaten im Krisenmodus. 
Arbeitsabläufe wurden umgestellt, Notfallkonzepte entwickelt und 
Mitarbeiter im Umgang mit Schutzmaßnahmen geschult. Um Pa-
tienten, deren Angehörige und Risikogruppen zu schützen, lässt der 
ASB Gambia alltagstaugliche Schutzmasken direkt vor Ort anfertigen 
und ermöglicht so der lokalen Bevölkerung etwas Einkommen für 

Nahrungsmittel und sonstige 
dringende Ausgaben, weil die 
wirtschaftlichen Folgen der 
Covid-19-Krise auch Gambia 
hart getroffen haben. 

Niger: Sensibilisierung für Infektionsschutz
Im Niger hat der ASB seine Unterstützung für malische Geflüchtete 
und deren Aufnahmegemeinden durch Covid-19-Präventionsmaß-
nahmen ergänzt. Bei Veranstaltungen zum Thema Wasserversorgung, 
Sanitär- und Hygienemaßnahmen werden die Menschen über Infekti-
onsschutz informiert. Außerdem haben Mitarbeiter des ASB-Länder-
büros die öffentlichen Plätze mit Handwaschstationen, Wasserbehäl-
tern, Seife und Desinfektionsgel ausgestattet.
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Irak: Unterstützung von Gesundheitsstationen
Der ASB steht in engem Austausch mit der Gesundheitsstation 
in Qayyara und unterstützt zudem ein Quarantänekrankenhaus 
in Mosul. Während der Pandemie helfen Samariter vor Ort mit 
zahlreichen Maßnahmen. Neben der Ausstattung mit Schutzaus-
rüstung, Desinfektionsmitteln und Reinigungsmaterial werden 
die Mitarbeiter in Infektionskontrolle geschult und das Reini-
gungspersonal in Hygienestandards. Außerdem verteilt der ASB 
Informationsmaterial in staatlichen Gebäuden, bei Behörden, 
Apotheken, auf 
Marktplätzen und 
an anderen zentra-
len Orten.

Ukraine: Radiokampagne und 
Schutzkleidung
Als Sensibilisierungsmaßnhame 
startete der ASB eine Informa-
tionskampagne zu Covid-19 im 
landesweiten Radio. Daneben 
läuft wöchentlich eine einstün-
dige Sendung zu Themen wie 
Social Distancing, Verhaltens-
empfehlungen, Vorsichtsmaß-
nahmen und Vorsichts- und 
Hygienemaßnahmen. Zudem 
verteilten die ukrainischen Sa-
mariter Hilfsgüter, Schutzmas-
ken und Desinfektionsmittel an 
über 600 Bedürftige im Kon-
fliktgebiet der Ostukraine.

Indonesien und Philippinen: 
Schutz für Risikogruppen
Der ASB bietet in beiden süd-
ostasiatischen Ländern Schu-
lungen zur Covid-19-Präven-
tion an – insbesondere zum 
Schutz von Risikopatienten wie 
Menschen mit Behinderungen. 
Die Mitarbeiter des ASB In-
donesien verteilten außerdem 
Hilfsgüter in den Gemeinden 
Pewunu und Walatana und 
Nahrungsmittel wie Reis, Zu-
cker, Pflanzenöl sowie Masken, 
Desinfektionsmittel und Seife 
in Ape Maliko Village und Pus-
kesmas Kaleke.

A. FÖLL & A. VALENTINO
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Willkommen im „Abenteuerland“
Haus für Kinder in München-Pasing sucht noch Verstärkung

Das Haus für Kinder „Abenteuer-
land“ hat Platz für 111 Kinder und 
bietet mit einem großen Garten 
viel Raum für individuelle und 
kreative Entfaltung. Möchten auch 
Sie unser Team unterstützen oder 
weiterempfehlen? 

www.asb-hausfuerkinder-pasing.de 
Kontakt: j.gross@asbmuenchen.de

J ede/r ist einmalig im „Abenteuerland“. Deshalb besteht das ASB-Team auch aus außergewöhnlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die sich mit Herz und Leidenschaft für die Entwicklung und Förde-

rung der betreuten Kinder einsetzen. Das sagen sie über ihre Arbeit im „Abenteuerland“:
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„Ich kann beim Aufbau einer 
neuen Kita mitarbeiten und hab 
die Chance, meinen Teil dazu 
beizutragen, dass sich die Kinder 
dort wohlfühlen.“

Sabine Baldszuhn  
(Erzieherin) 

„Hier ist jeder Tag anders und 
spannend. Ich durfte die Mär-
chenwaldgruppe eröffnen und 
diese mit den Kindern gemein-
sam gestalten.“ 

Sophie Bartholomae  
(Erzieherin) 

„Ich bin zweisprachig aufgewach-
sen und weiß, welche Heraus-
forderungen das für Kinder mit 
sich bringen kann. Von daher 
liegt mein Arbeitsschwerpunkt 
auf Sprachförderung. Auch ha-
ben wir ein super sympathisches 
tolles Team und eine Leitung, die 
für uns immer ein offenes Ohr 
hat.“

Tugba Ersoy-Yildiz 
(Erzieherin) 

„Im Haus für Kinder habe ich die 
Möglichkeit, täglich frisch für die 
Kleinen zu kochen und sie an 
eine leckere gesunde Ernährung 
heranzuführen.“

Stefanie Fischer
(Hauswirtschaftliche Leitung) 

„Wir arbeiten mit Herz und 
Leidenschaft, um jedes Kind 
individuell auf seine Zukunft vor-
zubereiten. Mit unserem Konzept 
der Entschleunigung schaffen 
wir sowohl für die Kinder und 
ihre Eltern als auch für unser 
Team einen Ort mit minimiertem 
Leistungsdruck und maximalem 
Freiraum.“

Jacqueline Groß
(Einrichtungsleiterin) 

Haus für Kinder
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Bayern

„Unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter haben durch Corona 
sicherlich ein größeres Verständ-
nis für Hygiene und Infektions-
krankheiten entwickelt. Es wird 
aufeinander aufgepasst; dies ist 
ganz wichtig. Es ist der Respekt 
voreinander da, indem man 
Abstand hält und immer daran 
denkt, dass der andere gesund 
bleiben soll.“ 

Klaus Kollenberger  
(Geschäftsführer der ASB-Rettungsdienst 
GmbH München) 

„Ich kann jetzt perfekt Locken drehen“
Samariterinnen und Samariter über die ersten Wochen der Pandemie 

A SB-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter aus ganz Bayern haben in kurzen Videobotschaften eine Corona- 
Zwischenbilanz gezogen. Dabei beantworten sie unter anderem die Frage nach den Herausforderungen 

der ersten Wochen und Monate. Die Videos sind auf www.asb-bayern.de zu sehen. Hier einige Auszüge:    

„Die Betreuung hier im Seniorenzentrum musste mit ihren Aufgaben 
wachsen – gerade auch in jenen Wochen, als keine Besucher zu uns in 
die Einrichtung kommen durften. Man ist Psychologin, Nageldesignerin 
und Friseurin in einer Person. Ich kann jetzt perfekt Haare eindrehen. Im 
Mittelpunkt unserer Arbeit steht immer das Wohlbefinden der Bewohne-
rinnen und Bewohner.“ 

Anita Lehmeier  
(Betreuerin im ASB-Seniorenzentrum LichtBlick in Burgbernheim) 

Bild: M. Wohlrab

Bild: T. SchambergerBild: ASB München/Obb.

„Das Wichtigste war, für 
unsere Kunden da zu sein und 
ihnen die Ängste und Sorgen 
zu nehmen. Gerade in den 
ersten Wochen haben sich vie-
le zurückgezogen. Wir waren 
die Einzigen, die den Kontakt 
zu diesen Menschen noch 
regelmäßig gepflegt haben.“

Ivonne Leipold  
(Geschäftsführerin ASB Coburg Land)

„Eine große Herausforderung 
war die Gratwanderung zwi-
schen notwendiger Distanz und 
sozialer Nähe – zum Beispiel 
beim Umgang mit den Bewoh-
nern unseres Wohnheims für 
Menschen mit Behinderung. 
Denn eigentlich zeichnet unsere 
Tätigkeit Herzlichkeit und Nähe 
aus. Allerdings muss die Nähe 
derzeit dem Gebot des Abstan-
des weichen. Dies versuchen 
wir durch noch mehr Herzlich-
keit auszugleichen.“  

Sebastian Beetz  
(Geschäftsführer ASB Forchheim)

Bild: ASB Coburg Land
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A m 1. Oktober 2020 über-
nimmt Uwe Martin Fichtmül-

ler die Bundesgeschäftsführung 
des Arbeiter-Samariter-Bundes 
Deutschland e. V. Wir haben mit 
dem Noch-Landesgeschäfts-
führer des ASB-LV Sachsen 
über seine neue Position und 
die damit verbundenen Heraus-
forderungen und Erwartungen 
gesprochen.

 Wie war Ihr Gefühl, als  
 Sie gefragt wurden, ob  
 Sie der neue Bundes-  
 geschäftsführer des ASB  
 werden wollen? 

Meine Stimmung nach der Frage, 
ob ich die Position des Bundes-
geschäftsführers übernehmen 
möchte, würde ich als ernsthafte 

Nachdenklichkeit beschreiben. 
Zum einen wegen der Verantwor-
tung, die ich mit meiner Frau für 
unser gemeinsames Leben teile, 
und zum anderen wegen der Ver-
antwortung, die ich mit meinen 
Kolleginnen und Kollegen für 
unseren sächsischen ASB teile. 
Es geht also immer um geteilte 
Verantwortung und den Part, den 
ich dabei als Mensch, Samariter, 
Kollege und Vorgesetzter zu er-
füllen habe. 

Die Frage war also, ob ich bereit 
bin, mehr Verantwortung inner-
halb des Verbandes zu überneh-
men und dafür auch ganz persön-
lich Opfer zu bringen. Wollte ich 
mich aus meiner Komfortzone be-
geben und eine tief greifende Ver-
änderung meines Lebensrhythmus 

„Ich bin gerne Samariter und Teil 
dieser Gemeinschaft“
Uwe Martin Fichtmüller wird neuer ASB-Bundesgeschäftsführer 

zulassen? Wer eine Frage stellt, 
darf von mir eine authentische 
Antwort erwarten. Die hieß in 
diesem Fall: Ja, das will ich. Dabei 
vermutete ich, dass bei der dritten 
Nachbesetzung dieser Stelle, seit-
dem der frühere Bundesgeschäfts-
führer Wilhelm Müller vor etwa 
zehn Jahren in den Ruhestand ge-
gangen ist, eine interne Nachbeset-
zung im Verband gewünscht war.

 Sie kennen den ASB  
 schon sehr lange. Was  
 ist für Sie das Besondere  
 an diesem Verband? 

Ja, ich kenne den ASB seit nun-
mehr 27 Jahren aus den unter-
schiedlichsten Perspektiven. In 
den ersten elf Jahren dieser Zeit 
durfte ich als Abteilungsleiter und 
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 Welche Schwerpunkte  
 wollen Sie in Ihrer neuen  
 Funktion setzen? 

Über die Schwerpunkte ent-
scheiden wir gemeinsam und auf 
Augenhöhe mit allen Beteilig-
ten. Dabei ist mir der Dialog sehr 
wichtig, nicht weil ich alles zer-
reden oder keine Entscheidungen 
treffen möchte. Ich treffe gerne 
Entscheidungen, lasse mich aber 
auch gerne mit guten Argumen-
ten vom Gegenteil überzeugen. 
Unser Verband lebt nicht vom 
Top-down-, sondern vom Bot-
tom-up-Prinzip, so wie damals 
zuerst die Samariter-Kolonnen 
existierten und dann die ver-
bandlichen Strukturen auf Lan-
des- und Bundesebene folgten. 

Impulse, Ideen und Projekte 
der Gliederungen aufzugreifen, 
sie zu stärken und in den Ver-
band hineinzutragen, ist eine der 
vornehmlichsten Aufgaben des 
ASB-Bundesverbandes und be-
währte Praxis. In diesem Sinne 
verstehe ich mich als Moderator, 
Netzwerker und natürlich auch als 
Lobbyist. 

Unser fachliches Profil in der 
Rettung, im Katastrophenschutz, 
in der Pflege, der Kinder- und 
Jugendhilfe, der Behindertenhilfe 
und den vielen anderen Bereichen 
weiter zu stärken und auszubauen, 
erscheint mir sehr lohnenswert. 
Dabei will ich nicht verschweigen, 
dass mir die Pflege als Geronto-
loge besonders am Herzen liegt. In 
Sachsen arbeiten wir gerade daran, 
mit dem „Dialogischen Pflege-
modell“ ein eigenes und unver-
wechselbares Profil in der Pflege 
zu entwickeln. In der Kindertages-
betreuung eröffnen sich mit der 
„Dialogischen Pädagogik“ ähnlich 
interessante Perspektiven, um nur 
zwei Beispiele zu nennen. 

die wirklich tollen und richtungs-
weisenden Projekte innerhalb des 
ASB wie den Wünschewagen mit 
seinen engagierten Ehrenamt-
lichen, ASB SCHOCKT für Erst-
helfer, unsere Kompetenzzentren 
„Leben und Pflegen zu Hause“, die 
Hebammenzentrale, die Pflegeoase 
und das Kundenmanagement-
system, um nur einige zu nennen. 
Themen von geradezu existenziel-
ler Bedeutung sind die Personal-
entwicklung und die Stärkung der 
Arbeitgeberattraktivität des ASB 
sowie unser Erscheinungsbild in 
der Öffentlichkeit, zu der ich aus-
drücklich auch die Politik und die 
Fachöffentlichkeit zähle.  

Die Bearbeitung all dieser Themen 
setzt vertrauensvolle Arbeitsbünd-
nisse zwischen dem Bundesverband 
und den Landesverbänden sowie 
den Landesverbänden und ihren 
örtlichen Gliederungen voraus. 
Dabei sollte die Zusammenarbeit 
innovativ, ergebnisorientiert und 
belastbar gestaltet sein. Hier haben 
wir sicherlich alle miteinander in 
den zurückliegenden Monaten viel 
dazugelernt. Da ich ein Teamplayer 
bin, gehe ich davon aus, dass ge-
meinsames Handeln immer die Ver-
ständigung auf gemeinsame Ziele 
und Vorgehensweisen voraussetzt. 
Auch deshalb bin ich sehr froh, 
dass sich der Bundesvorstand ent-
schlossen hat, im September 2020 
gemeinsam mit den Landesverbän-
den eine Klausurtagung in Potsdam 
durchzuführen. 

stellv. Landesgeschäftsführer des 
PARITÄTISCHEN in Sachsen zahl-
reiche Projekte der sächsischen 
ASB-Gliederungen im Bereich der 
Pflege und Altenhilfe begleiten 
und unterstützen. Daraus erwuchs 
eine enge und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit wirklich be-
merkenswerten und engagierten 
Menschen. 

Als stellv. Vorstandsvorsitzen-
der des ASB Chemnitz sammelte 
ich konkrete Erfahrungen in der 
Vorstandsarbeit. Seit 2004 bin 
ich als Landesgeschäftsführer des 
ASB-Landesverbandes Sachsen 
tätig. Ich erinnere mich noch sehr 
gut an meinen Wechsel und an das 
Besondere, das mir im ASB sehr 
deutlich begegnete. Es waren der 
Zusammenhalt, das Gefühl der Zu-
gehörigkeit und die familiäre At-
mosphäre im Verband. Es war der 
Stolz, Samariterin oder Samariter 
zu sein. Heute beschreibe ich es als 
den ASB-Spirit, der die Lebensader 
unseres Verbandes bildet und ihn 
so einmalig macht. Wegen dieses 
Gefühls der Resonanz und Ver-
bundenheit bin ich gerne Samari-
ter und Teil dieser Gemeinschaft.

 Welche besonderen  
 Herausforderungen  
 sehen Sie für den ASB  
 aktuell? 

Wie alle Hilfs- und Wohlfahrts-
organisationen muss sich auch 
der ASB den zahlreichen Heraus-
forderungen und Themen der Zeit 
stellen. Ganz oben auf der Agenda 
stehen Themen wie Digitalisie-
rung, Nachhaltigkeit, Compliance, 
Diversity und Fundraising. Da-
neben gibt es Themen, die den 
Verband in ganz eigener Weise be-
schäftigen und auch beschäftigen 
müssen. Dazu gehört zum Beispiel 
die Jugendverbandsarbeit, die es 
weiter zu stärken gilt. Oder auch 

„Unser Verband lebt 

nicht vom Top-down-, 

sondern vom  

Bottom-up-Prinzip.“
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sich aber schon deshalb, da wir 
ab Herbst eine Bundesgeschäfts-
führung haben werden, die aus 
drei Personen besteht – mit mir als 
Hauptgeschäftsführer und meinen 
Kollegen Edith Wallmeier und 
Dr. Marcus Kreutz als weitere Ge-
schäftsführungen. Diese Teamvari-
ante wird uns neue Möglichkeiten 
eröffnen, auf die ich freudig ge-
spannt bin. Ich freue mich ebenso 
auf die Zusammenarbeit mit den 
Kolleginnen und Kollegen in den 
beiden Bundesgeschäftsstellen, 
deren Arbeit ich in den zurück-
liegenden 16 Jahren kennen- und 
schätzen lernen durfte.  

  
 

 Wo wollen Sie neue  
 Akzente setzen? 

Meine Akzente lauten Beteiligung, 
Wohlwollen, Anerkennung, Au-
thentizität, Verständnis und leben-
dige Gemeinschaft. Das Bild vom 
barmherzigen Samariter, das über 
unseren Leitspruch „Wir helfen 
hier und jetzt“ zeitgemäß und jen-
seits religiöser Bindungen greifbar 
wird, lebt von der Orientierung an 
anderen Menschen. Der andere 
eröffnet mir immer die Vielfalt im 
Miteinander, da andere Menschen 
in der Regel anders sind als ich. 
Diese Vielfalt zum Zuge kommen 
zu lassen und sie anzuerkennen, 
ist mir sowohl in der Personalfüh-
rung als auch in der Zusammen-
arbeit mit den Kolleginnen und 
Kollegen aus den Landesverbän-
den und örtlichen Gliederungen 
ein besonderes Anliegen. Daran 
lasse ich mich gerne messen.   

 Was, denken Sie, unter-  
 scheidet die Arbeit eines  
 Bundesgeschäftsführers  
 von der eines Landes-  
 geschäftsführers im 
 Wesentlichen? 

Mit Blick auf den Landesver-
band Sachsen, der selbst nicht im 
operativen Geschäft tätig ist, bin 
ich davon überzeugt, dass es viele 

Ähnlichkeiten gibt. Die Formen 
der Zusammenarbeit zwischen den 
Gliederungen und dem Landesver-
band über Gremien, Arbeitskreise, 
Projekte, Seminare zum Beispiel 
ähneln denen des Bundesverban-
des. Gleiches gilt für die Themen.

Der Bundesgeschäftsführer erzielt 
inner- wie außerverbandlich eine 
andere Reichweite in seinem Han-
deln und mit seinen Äußerungen. 
Zudem ist er in der Zusammenar-
beit mit einer größeren Intensität 
in der Kommunikation und den 
Aushandlungsprozessen konfron-
tiert. Er steht stärker unter „Be-
obachtung“. Hier liegt gegenwärtig 
für mich der größte Unterschied, 
der mich an den alten Grund-
satz erinnert: „Achte gut auf dich 
selbst!“ Diese Achtsamkeit meint 
das eigene Sprechen und Handeln. 

Daneben erlebe ich einen enga-
gierten Bundesvorstand, der sich 
sehr aktiv in das Verbandsleben 
einbringt. Das begeistert mich. 
Ein direkter Vergleich verbietet 

INTERVIEW: HILKE VOLLMER

„Diese Teamvariante 

wird uns neue  

Möglichkeiten eröffnen.“

Zur Person

Uwe Martin Fichtmüller ist 55 Jahre 
alt, gebürtiger Thüringer, wohnt 
in Dresden, ist verheiratet und 
hat eine erwachsene Tochter. Der 
studierte Gerontologe leitet seit 
16 Jahren als Landesgeschäftsfüh-
rer den ASB-Landesverband Sach-
sen und war zuvor in verschiedenen 
Positionen beim PARITÄTISCHEN 
Wohlfahrtsverband Landesverband 
Sachsen, zuletzt als ehrenamtlicher 
Vorstandsvorsitzender, und in den 
1990er-Jahren als stellv. Vorstands-
vorsitzender des ASB-Ortsverban-
des Chemnitz und Umgebung e. V. 
aktiv.
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E reignisreiche Wochen in 
Zeiten der Corona-Pandemie 

liegen hinter uns. Sie haben un-
seren haupt- und ehrenamtlichen 
Mitarbeitern für unser Wünsche-
wagen-Projekt so einiges abver-
langt. Obwohl Wunschfahrten 
für eine gewisse Zeit eingestellt 
werden mussten, mangelte es 
nicht an kreativen Ideen, damit 
der ASB-Wünschewagen nicht in 
Vergessenheit geriet. 

So blieben unsere ehrenamtlichen 
Wunscherfüller trotz Stillstand 
weiter aktiv und haben die Zeit zu 

Dank kreativer Ideen und außergewöhnlichen Engagements 
gehen letzte Herzenswünsche in Erfüllung

Wunschfahrten auch während  
der Corona-Krise

Hause effektiv genutzt. Sie enga-
gierten sich als Einkaufshelfer, wa-
ren im Einsatz für die Auslands-
hilfe oder nähten Behelfsmasken 
aus Stoff und verteilten diese in 
Altenheimen oder anderen Ein-
richtungen.

Mittlerweile machen sich nicht 
nur in unserem Alltag die Locke-
rungen nach den Einschränkun-
gen durch die Corona-Pandemie 
bemerkbar. Unsere ASB-Wünsche-
wagen sind wieder unterwegs und 
tragen dazu bei, dass die Wünsche 
sterbenskranker Menschen Reali-

tät werden: Ob ein Ausflug in den 
Park oder eine Spritztour mit dem 
Ferrari, die Fahrten finden unter 
strengen hygienischen Standards 
und gemäß den behördlichen Vor-
gaben und Empfehlungen statt. 

So verbrachte Wünschewagen- 
Fahrgast Jörg mit seiner Ehefrau 
Gabi einen unvergesslichen Tag im 
Nepal Himalaya Park. Jörg hatte 
diesen vor Jahren schon einmal 
besucht und war mehr als faszi-
niert: ein nepalesischer Tempel 
eingebettet in einen spannenden 
und artenreichen Stauden-
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bereit und sogar für Melina war ein 
BMW im Einhorn-Outfit am Start. 
Fasil wurde äußert sorgfältig im 
Auto angegurtet, seinen Kopf hielt 
ein Nackenhörnchen, und so ging 
es auf die Rennbahn. Sein Traum 
ging in Erfüllung! Alex fuhr vor-
sichtig, aber Fasil wollte Speed, und 
so düsten die beiden mit 140 Kilo-
metern pro Stunde über den Nür-
burgring. Da Fasil die erste Runde 
prima überstanden hatte und 
unbedingt mehr wollte, fuhren sie 
eine weitere Runde auf der 21 Kilo-
meter langen Nordschleife. Das war 
mehr, als alle gehofft hatten. An-
schließend ging es noch mit allen 
zusammen in das Devil’s Diner zum 
Burger-Essen. Dort bekam Fasil 
zum krönenden Abschluss einen 
Rennsporthelm mit den Unter-
schriften der Fahrer als Geschenk!

Auf der Heimfahrt war der 
15-Jährige so glücklich und auf-
gekratzt, dass es im Wünsche-
wagen keine ruhige Minute gab, 
alles lachte und redete durchei-
nander. Begleitet von der Musik 
des Deutsch-Rappers Bausa, die im 
Fahrgastraum wummerte.  

park, gepaart mit zahlreichen asia-
tischen Kunstwerken. Wünsche-
wagen-Fahrgast Jörg kam immer 
wieder ins Schwärmen, wenn er 
von seinen Erinnerungen an den 
Park berichtete. Seinen Traum, 
den Park noch einmal zu besu-
chen, konnte ihm der Wünsche-
wagen jetzt erfüllen. 

Zunächst ging es gemeinsam in 
das Lieblingsrestaurant des Ehe-
paars nach Donaustauf, anschlie-
ßend stand der Besuch des Nepal 
Himalaya Parks an, der extra für 
die Gruppe an diesem Tag geöff-
net wurde. Es war eine wunder-
bare und entspannte Zeit für die 
Eheleute, die diese gemeinsamen 
Stunden in vollen Zügen genossen.

Ein kleiner Rennfahrer 
im roten Ferrari 
Einmal in einem roten Ferrari 
fahren: Das ist der größte Wunsch 
von Fasil. Der 15-Jährige leidet an 
Muskeldystrophie; die Erkrankung 

schränkt den Jungen bereits sehr 
ein. Dennoch konnte kürzlich ein 
Team des Wünschewagens Fran-
ken Fasil diesen Wunsch erfüllen 
– in Zusammenarbeit mit Make-A-
Wish Deutschland, einer Orga-
nisation, die Wünsche schwerst 
erkrankter Kinder wahr werden 
lässt.

Die drei fränkischen Wunscher-
füller Lui, Katy und Robert holten 
den jungen Mann gemeinsam mit 
seiner Schwester Melina (7) und 
seiner Mama zu Hause ab und 
brachten ihn zu seinem Date mit 
einem roten Ferrari an den Nür-
burgring. Dort wurden sie be-
reits von vielen Helfern erwartet: 
Volunteers von Make-a-wish, die 
Betreuerin vom Kinderhospizver-
ein und natürlich Alex, der Besitzer 
des roten Flitzers. Alex und seine 
Freunde vom Motorsportclub enga-
gieren sich ehrenamtlich bei Make-
a-wish und hatten für Fasil bereits 
alles vorbereitet. Der Ferrari stand 
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Alle Beteiligten waren am Ende 
der Fahrt voller bewegender Ein-
drücke und dankbar, dabei gewe-
sen zu sein.

Wunscherfüllung  
einmal anders 
Auch Wunschfahrten, die aufgrund 
von Einschränkungen derzeit nicht 
durchgeführt werden können, 
werden von unseren Wunscherfül-
lern nach Möglichkeit anderweitig 
umgesetzt. Unsere „Corona-Kri-
sen-Wünsche-Wahrmacher“ helfen 
beispielsweise bei der Wunscherfül-
lung aus der Ferne. 

Von dieser Aktion ist auch So-
phie ganz überwältigt. Die junge 
Frau ist total begeistert, als ihr das 
Wünschewagen-Team in Duisburg 
ein Paket überreicht. Es ist für ihre 
Tante gedacht, die sich sehnlichst 
gewünscht hatte, einmal ans Meer 
zu fahren. Einen Ort, an dem sie 
vorher noch nie gewesen ist. 

„Wir wollten einmal gemein-
sam ans Meer, einmal den Sand 
zwischen den Zehen spüren, ein-
mal an der Promenade entlang-
spazieren“, erzählt Sophie. Umso 
dankbarer ist sie für das Paket, das 

ihr jetzt überreicht wurde. Hier 
erwartet Sophies Tante eine echte 
Überraschung! Muscheln, Sand 
und sogar Ostseewasser – liebevoll 
verpackt von Ida, einem neun-
jährigen Mädchen aus der Nähe 
von Hamburg. Manche Wünsche 
gehen eben anders in Erfüllung!

Sophie ist dankbar für diese au-
ßergewöhnliche Idee: Hier wurde 
der Wunschort einfach zur Wün-
schenden gebracht und der sehn-
lichste Wunsch ihrer Tante durch 
engagierte Freiwillige erfüllt. 

Livemusik und 
Innenhofkonzerte
Vielerorts gelten immer noch 
Kontaktbeschränkungen, und der 
Besuch von Großveranstaltungen 
und Konzerten ist weiterhin nicht 
erlaubt. Auch hier sind unsere 
Wünschewagen mit kreativen 
Ideen unterwegs und bringen 
Nähe und Aufmerksamkeit zu den 
Betroffenen. 

Bei herrlichem Sonnenschein ge-
nossen kürzlich circa 50 Bewohner 
des Kurt-Schumacher-Hauses in 
Dinslaken ein Innenhofkonzert mit 
dem Künstler Jürgen Arimond aus 
Mülheim. Die betagten Damen und 
Herren der Senioreneinrichtung lie-
ßen bei strahlend blauem Himmel 
die musikalischen Klänge auf sich 
wirken und schunkelten bei dem 
ein oder anderen Lied im Rhyth-
mus mit. Auf Musik-Tour ist auch 
der Wünschewagen im Saarland: 
Eine Handvoll Musiker besucht 
hier Menschen in Senioren- und 
Pflegeeinrichtungen, die die Kon-
taktbeschränkungen am härtesten 
getroffen haben. Mit ihrer Musik 
sorgen die Künstler für Ablenkung 
und geben den Senioren mit ihren 
Liedern viel Herzenswärme zurück. 

NADINE KOBERSTEIN
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asb_de

instagram.com/
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zwei Drittel dieses schwierigen Jahres sind 
bereits vorbei. Ein Jahr, das vieles verändert 
hat. Das Corona-Virus hat uns als ganze Ge-
sellschaft gefordert, aber im Besonderen auch 
uns als Hilfs- und Wohlfahrtsorganisation. 
Unsere vielfältigen Dienstleistungen für die 
Menschen konnten nicht mehr in gewohnter 
Weise geleistet werden – von der Tagespflege 
über Erste-Hilfe-Kurse bis zu den Fahrten 
unseres Wünschewagens. Für viele Menschen 
brach eine wichtige Stütze ihres Alltags weg, 
wenn die Tagespflege geschlossen war, Groß 
und Klein sich im Mehrgenerationenhaus 
nicht mehr treffen konnten oder man sich im 
Erzählcafé um die Ecke nicht mehr mit ande-
ren austauschen konnte. 

Schnelle und kreative Lösungen waren ge-
fragt, um den Menschen – wenn auch etwas 
andere – Angebote machen zu können. Hier 
waren die Samariter während des Lockdowns 
vorne mit dabei. Mit den Lockerungen ist 
es nun etwas einfacher geworden, dennoch 
können Pflegeangebote, Wunscherfüllungen, 
Erste-Hilfe-Kurse oder der Schwimmunter-
richt nur mit ausgefeilten Hygienekonzepten 
stattfinden. Das ist besser, aber noch lange 
nicht wieder normal. Für viele Menschen ist 
es dennoch ein Lichtblick.

Wir Samariterinnen und Samariter können 
stolz darauf sein, dass wir mit unseren haupt- 
und ehrenamtlichen Mitarbeitern, Förderern 
und Unterstützern diese Krise bisher sehr gut 
gemeistert haben und allen Menschen, die 
unsere Hilfe brauchten, hier und jetzt helfen 
konnten und auch weiterhin helfen können. 

Eine weitere Veränderung in diesem Jahr 
betrifft den ASB-Bundesverband selbst: Mit 
Uwe Martin Fichtmüller konnten wir einen 
neuen Bundesgeschäftsführer gewinnen, 

der als Hauptgeschäftsführer ab 1. Oktober 
gemeinsam mit Edith Wallmeier und Dr. Mar-
cus Kreutz das Führungsteam bilden wird. 
Ich freue mich und wünsche allen dreien viel 
Erfolg für die zukünftige Arbeit! Unserem bis-
herigen Bundesgeschäftsführer Ulrich Bauch 
danke ich für seinen engagierten Einsatz und 
wünsche ihm für seine berufliche Zukunft 
alles Gute.

Die Aufgaben, die in den nächsten Monaten 
auf uns zukommen, werden nicht leichter 
sein als die bisherigen. Aber wir alle können 
unseren Teil dazu beitragen, dass die Zeit 
ruhiger verläuft, indem wir aufeinander acht-
geben und uns gewissenhaft an die Regeln 
halten – auch wenn es nicht immer leichtfällt. 

KNUT FLECKENSTEIN, ASB-BUNDESVORSITZENDER

Wir im ASB
Liebe Samariterinnen und Samariter,
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Rätseln Sie mit

Ab September pflücken die Obstbauern  
wieder Sorten wie Boskop & Co. von den Bäumen.  
Bei regelmäßigem Verzehr bringen uns die knackigen Vitaminbomben 
gesünder durch Herbst und Winter. Damit Sie diese und andere Früchte 
oder Gemüse auch flüssig genießen können, verlosen wir diesmal einen 
hochwertigen Entsafter. Kennen Sie den gesuchten Begriff? Viel Glück 
beim Miträtseln! 

Einsendeschluss 

Schicken Sie Ihr Lösungswort 
entweder per Post an ASB Magazin | 
Sülzburgstraße 140 | 50937 Köln  
oder per E-Mail an raetsel@asb.de  
Wir freuen uns auf Ihre Einsendungen.

Einsendeschluss ist der 9. Oktober 2020.  
Die Gewinner werden schriftlich benach-
richtigt. Der Rechtsweg ist wie immer  
ausgeschlossen. Wir wünschen viel Glück!
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Preise

1. Preis:  

ein WMF-Entsafter 

Kult X 

   

2. bis 5. Preis: 

je ein ASB-Regenschirm

Kontakt
Mitglieder-Hotline
Hier beantworten wir alle Fragen rund 
um Ihre ASB-Mitgliedschaft und nehmen 
Änderungen von Adresse, Namen oder 
Kontoverbindung entgegen. Wir sind für 
Sie da und helfen gerne weiter.  
Sie erreichen uns unter:

Arbeiter-Samariter-Bund Deutschland e. V. 
Postfach 42 03 79 | 50897 Köln 
Tel.: 0800/2 72 22 55
(montags bis freitags von 8 bis 18 Uhr) 
Fax: 0221/4 76 05-303  
E-Mail: mitgliederinfo@asb.de

Bitte geben Sie Ihre Mitgliedsnummer an.

ASB-Rückholdienst
Ein Unfall oder eine Krankheit im Ausland? 
Als ASB-Mitglied können Sie sich auf 
unseren Rückholdienst verlassen. Er bringt 
Sie kostenlos, schnell und sicher nach 
Hause zurück, auch wenn Sie intensiv-
medizinische Betreuung benötigen. Das 
gilt auch für Ehepartner, eingetragene 
Lebenspartner und Kinder, für die Kinder-
geldanspruch besteht. Die notwendigen 
Formalitäten erledigen wir für Sie. Im Not-
fall einfach anrufen und die Hilfe kommt.

Wir sind rund um die Uhr erreichbar. 
Tel.: 0221/4 76 05-555 
Fax: 0221/4 76 05-311  
E-Mail: rhd@asb.de

Bild: WMF

Möchten Sie das ASB Magazin zukünftig lieber digital erhalten? 
Lassen Sie es uns wissen: mitgliederinfo@asb.de  
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Immer auf dem 

Jetzt anmelden unter www.asb.de/news-anmeldung

Wir helfen
hier und jetzt.

Wir helfen
hier und jetzt.

neuesten Stand
Der ASB-Newsletter exklusiv für Mitglieder


